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Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins 


Zloty 7.—, jährlich Zloty 84.— Ein zelnummer 


Sonntags 25 Grojcen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint, täglich morgens, 
an a nach einem Feiertag oder Sonntag 385 
aus um 

ii it 4 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: mongtlich 

durch die Poſt Zloty wöchentlich Zloty i reset 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 


il N 7 Uhr fe) eie 7 Ahr abends, 
enrehfinden Dev Ehuiteteee Mali von 0. 


Linksruck in Frankreich 


Anzeigenpreise: Die ſiehengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzelle 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druͤckzefle 1.— 


Opiate poczrowa uIszczona 


Einzelnummer 15 Groſche 


czalten 


10. Jahrg. 


loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Großer Erfolg der Lintsgruppen bei den gestrigen Kammerwahlen. — 357 Abgeordnete der Linken 
1 si; auf insgefamt 605. — Die Sozialiſten gewinnen 19 Mandate, 


Paris, 9. Mai. Die geſtrigen Stichwahlen zur 
Tranzöſiſchen Kammer haben den Linksgruppen einen durch⸗ 
schlagenden Erfolg gebracht. Der Erfolg der Linken iſt 
noch größer, als man erwarten konnte. Das Ergebnis der 
geſtrigen Stichwahl zuſammen mit dem erſten Wahlergebiuis 
iſt folgendes: Rechtsſtehende 5 (Verluſt 2), Marin⸗Magi⸗ 
not⸗Parteien 130 (Verluſt 14), Rechtsſtehende Radikale 61 
(Verluſt 7 Radikale (Richtung Herriot) 150 (Gewinn 
44), Sozialrepublikaner 50 (Gewinn 2), Sozialiſten 130 
(Gewinn 19), Kommuniſten 21 Mandate (Gewinn 9). 


Kommt ein Lintstartell zuſtande. 


Paris, 9. Maj. Das aus 602 von 605 Wahlbezir⸗ 
den vorliegende Ergebnis der Kammerwahlen deutet einen 
Ruck nach Links an, den ſelbſt optimiſtiſche oder peſſimi⸗ 
ſtiſche Kreiſe nicht erwartet hatten. Er übertrifft in der 
Tat noch das Ergebnis von 1924, bei dem die Linksmehr⸗ 
heit in der Kammer über 300 bis 308 Stimmen verfügte. 

Nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen, die allerdings 
noch in letzter Stunde einige und weſentliche Aenderun⸗ 
gen erfahren können, wäre eine ausgeſprochene Kartell⸗ 
Regierung ſehr möglich. Verfügen die Linksgruppen 

in der neuen Kammer über mindeſtens 357 von 605 Sitzen. 
Der Erfolg der Sozialiſten, die ihre Kandidatenzahl von 
111 auf 130 erhöhen konnten, iſt ganz überraſchend, wäh⸗ 
rend auf der anderen Seite der Rückgang der Marin⸗ 
Gruppe diesmal ganz beſonders aufgefallen iſt. 

Für die Zukunft wird man alfo mit zwei Möglich⸗ 
keiten zu rechnen haben: Enweder bilden die Radikal⸗ 
ſozialiſten doch noch ein Kartell, was allerdings nach den 
Erklärungen Herriots ſehr unwahrſcheinlich erſcheint, oder 
aber es kommt eine Konzentration der Linken⸗Mitte zu⸗ 
ſtande, die bis zu den Volksdemokraten reichen würde und 
von der die Gruppe Marins und die Unabhängigen end⸗ 
gültig ausgeſchloſſen ſind. Sozialiſten und Radikale wer⸗ 
den erſt in den nächſten Tagen zur neuen Lage Stellung 
nehmen. Für die Sozialiſten handelt es ſich in erſter Linie 
um die Frage, ob fie einer Konzenkrationsregierung beitre⸗ 
ten würden oder aber in der Opposition bleiben, während 
die Radikalen nur im weſentlichen darüber entſcheiden 
1 gegen welche Partei fie den Anſchluß aussprechen 
wollen. 


Kabinett Tardien bleibt bis Juni. 


Nach der Neuwahl des Staatspräſidenten am kom⸗ 
menden Dienstag wird die Regierung Tardieus ihren Rück⸗ 
tritt erklären. Es handelt ſich hierbei jedoch lediglich um 
eine Formſache, die bei dem Wechſel des Staatsoberhauptes 
üblich iſt. Der neue Präsident der Republik wird dem 
Miniſterpräſidenten vorſchlagen, die Regierungsgeſchäſte 
vorläufig weiterzuführend und vor Anfang Juni it daher 
nicht mit einer Neubildung des Kabinetts zu vechnen. Ob 
Tardieu allerdings, angeſichts des Wahlergebniſſes, auf 
ſeiner urſprünglichen Abſicht beſtehen bleibe ſich auch der 
neuen Kammer vorzuſtellen, müſſe vorläufig noch dah'n⸗ 
geſtellt bleiben. 


Bemerkenswert iſt der 
ſührers Cachin, der in feir 
einem Sozialiſten geſchlagen wurde. 


England feiert den Sieg der franzöſiſchen 
Einten. 


London, 9. März. Die engliſche Preſſe bringt in 
großen Zügen Aufmachungen über die franzöſiſchen Stich⸗ 
wahlen unker der Ueberſchrift: „Der ſozialiſtiſche Sieg in 
Frankreich“ oder „vernichtende Niederlage“. Die „Times“ 
ſchreibt, der Sieg der Linken ſei vollſtändig. Das Wahl⸗ 
abkommen zwiſchen den Sozialiſten und Radikalſozialiſten 
habe jeine Früchte getragen und die Radikalſozialiſten hät⸗ 
ten jetzt die Entſcheidung über die Zuſammenletzung der 
neuen Regierung in der Hand. Der Verſuch der Rechten, 


die Ermordung Doumers für Wahlmanöver für ſich aus⸗ 
zunugen, ſei volllommen mißlungen. Die Morningpoſt“ 
ſpricht von einem „Erdrutſch nach links“. Der „Daily Ex⸗ 
preß“ weiſt auf die internationalen Auswirkungen des 
Wahlſieges der Linken hin. Dieſer bedeute eine friedlichere 
und nachgiebigere Haltung Frankreichs in Genf und Lars 
ſanne. Die Politik der Sicherheit vor der Abrüſtung werde 
gemäßigt werden und der franzöſiſche Standpunkt werde 


ſich dem engliſchen annähern. Der „Daily Telegraph“ 
jagt: der Erfolg der Linken jet mindeſtens fo groß, wie ine 
Jahre 1924, wenn nicht noch größer. Der liberale „New 
Ehroniele“ ſchreibt: Die Bewegung nach Links habe grö⸗ 
ßeres Ausmaß angenommen, als alle für möglich gehalten 
hätten. Der „Daily Herald“ hält den Sieg der Linken für. 
bedeutend größer als erwarte. Die Bildung eines neuen 
Linkskabinetts mit Herriot an der Spitze ſei ſicher. 


Das Rätiel um Gorgulow. 


Beauftragter der Volſchewiſten oder vom Größenwahn Geblendeter? 


Das Attentat auf den Präſidenten von Frankreich hat, 
wie nicht anders zu erwarten war, in der Preſſe größte 
Beachtung gefunden; Jetzt iſt man insbeſondere bemüht, 
die Motibe, von welchen ſich der Attentäter leiten ließ. 
ſoſtzuſtellen. Obzwar alles dafür ſpricht, daß man es hier 
mit einem bis zum Irrſinn fanakiſchen Gegner des Bolſche⸗ 
wismus zu tun hat, iſt man verſchiedenerſeits bemüht, die 
furchtbare Tat den Sowjets zuzuschreiben. Die halbamtliche 
Pat⸗Agentur veröffentlicht eine Erklärung des früheren 
franzöfiſchen Staakspräſtdenten Millerand, worin dieſer 
behauptet, Informationen zu beſitzen, das Gorgulow zu den 
regulären bolſchewiſtiſchen Kreiſen gehört habe. Desglei⸗ 
chen wird eine Erklärung des Führers der ruſſiſchen Emi⸗ 
ranten General Miller veröffentlicht, worin dieſer eben⸗ 
falls behauptet, daß Gorgulow im Auftrage der Tſchreſwy⸗ 
iſchaika gehandelt habe. ı 

Ganz im Gegenſatz zu dieſen unbewieſenen Behaup⸗ 
tungen ſtehen die Aussagen Gorgulows ſelbſt und ſeine bis⸗ 
herige Betätigung. In ſeinem letzten Verhör vor der 
Polizei gab Gorgulow folgendes an: Aus Frankreich aus⸗ 
gewieſen, flüchtete ich nach Monaco. Ich wollte mich der 
politiſchen Propaganda widmen, aber nicht gegen Frank⸗ 
reich, ſondern gegen den Bolſchewismu s. Ich 
habe in Monaco eine ruſſiſche national ⸗faſchiſtiſche, demo⸗ 
kratiſche, antimonarchiſtiſche Partei gegründet, die nur 30 
bis 40 Mitglieder zählte, welche mich aber nach und nach 
verlaſſen haben. Da ich ſah, daß die europäiſchen Staaten 
den Bolſchewismus begünſtigen, habe ich beſchloſſen, eine 


Aktion zu unternehmen, und den Präſidenten der franzd⸗ 
ſiſchen Republik zu töten, damit Frankreich der 
Sowjetunion den Krieg erklärt. Ich habe 
leine Komplicen. Ich bin ganz allein vorgegangen und 
habe meinen Plan nicht einmal meiner Frau mitgeteilt. 
Ich bewundere Muſſolini und Hitler außerordentlich, abe 
ich bin weder von den italieniſchen Faſchiſten, noch von den 
deutſchen Nationalſozialiſten unterſtützt worden. 


Lebrun 


der vorausſichtliche Nachfolger des ermordeten franzöſiſchen 
Staatspräſidenten. 


Albert Thomas geſtorbn. 


der Direltor des Internationalen Arbeitsamtes einem Hersſchlag erlegen. 
Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes 


Albert Thomas iſt am Sonnabend abend in einem Pariſer 
Reſtaurant einem Herzſchlag erlegen. Thomas war 
Freitag nachmittag, anläßlich der Wahlen, nach Paris ge: 
kommen, obgleich ſeine Geſundheit ſchon in den letzten 

7 au wünſchen übrig gelaſſen hatte. Am Sonnabend 
en 10 Uhr fühlte er ſich auf der Straße plötzlich 
. Er begab ſich in der Nähe des St. Lazare⸗Bahn⸗ 
Dünn ein Reſtaurant, wo er ſich einen Rum beſtellte. 
Beuur der Kellner das Getränk brachte, ſuchte er den 
Waſchraum auf. Da er nach einer halben Stunde noch 
nicht zurückgekehrt war, ließ der Geſchäftsführer den 
Waſchraum gewaltſam öffnen, Es bot ſich ein trauriges 
Bild. Albert Thomas lag leblos mit dem Geſicht auf der 
Erde. Einige Polizeibeamten brachten ihn nach dem näch⸗ 
ſten Krankenhaus, wo die Aerzte den Tod ſeſtſtellten. 


Liguidierung der Diktatur in Brafilien. 
Rio de Janeiro, 9 Mai. Die braſilianiſche 
Regierung hat beſchloſſen, Neuwahlen auszuſchreiben und 
die Verfaſſung am 3. Mai 1933 wieder in Kraft zu ſetzen 


„Bedrohung des Friedens im Fernen 
Oſten“ 


Moskau, 6. Mai. Nach einer Chabarowſler Mel. 
dung werden einige der auf die prvokatoriſchen Beſchuldi⸗ 
gungen hin in Charbin verhafteten mehr als hundert 
ſowſetruſiſchen Bürger von der japaniſchen Gendarmerie 
und weißgardiſtiſchen Poliziſten ſowie der chineſiſchen Po⸗ 
lizei verſchiedenartigen Foltern unterworfen. Beſonders 
wird die Eingießung einer Tabaklöſung in die Naſe ar- 
gewendet. 

Es wurde feitgeitellt, daß der verantwortliche M't- 
arbeiter in der Direktion der oſtchineſiſchen Eiſenbahn, 
Haiduck, und die Gattin eines Mitarbeiters der Bahn, 
Owiſchnikow, gefoltert wurden. Viele Verhaftete liegen in 
Jeſſeln. In der Hauptſache nimmt die japaniſche Gendar 
merie die Verhaftungen vor. Nach einem Vorverhör in 
einem Kellergewölbe des Charbiner japaniſchen Gener z! 
konſulats werden die Verhafteten nach der Unterſuchunge; 
abteilug der chineſiſchen Polizei geſchafft. x 

Zum Zeichen des Proteſtes gegen dieſe unmenſchlichen 


daher auf den Aufſtand vorbereitet geweſen. 


De RE B 
Methoden erklärten die verhafteten fowjetruffiihen Staals⸗ 
bürger, in den Hungerſtreik einzutreten. Die Polizei b 
fahl der Preſſe, über den Hungerſtreik der verhafteten 
Sowjetbürger abjolutes Schweigen zu bewahren. 
Der Generalkonſul der Sowjetunion in Charbin, 
Slawußli, ſandte im Zuſammenhang mit den Verhaftun⸗ 
gen und den Folterungen von jomjetrufftichen Staatsange⸗ 
hörigen in Charbin an den Charbiner diplomatiſchen 
Kommiſſar ein Schreiben, in welchem es heißt, daß er ber 
reits wiederholt auf den provokatoriſchen Charakter der 
Tätigkeit weißruſſiſcher Beamter aufmerkſam gemacht habe, 
die abſolut unschuldige Sowjetbürger verhaften und ſogar 
offizielle Sowjetbehörden zu kompromittieren verſuchen. 
Gegenüber den Sowetbürgern werden barbariſche Foltern 
in Anwendung gebracht, um ſie zu zwingen, ausgedachte 
Verbrechen einzugeſtehen. 8 ir 
Slawußzli drückt ſeinen energiſchen Proteſt gegen dieſe 
en ihrer Frechheit beiſpielloſen Handlungen der teißgar- 
diſtiſchen Polizeibeamten aus. h 108 
Die Urſachen dieſer provokatoriſchen und ſowjetfeind⸗ 
lichen Tätigkeit könnten nur in dem Beſtreben geſucht wor⸗ 
den, eine Bedrohung der exiſtierenden Beziehungen zwi⸗ 
ſchen der Sowjetunion und der Maudſchukei ſowie eine 
Bedrohung des Friedens im Fernen Oſten zu ſchaffen. 


Meuterei lommuniſtiſcher Matrosen 
in Peru. 


Calla o, 9. Mai. Kommuniſtiſche Matroſen Le» 
mächtigten ſich am Sonntag der peruaniſchen Kreuzer 
„Almiran be Grau“ und „Bologneſt“ und jepten die Ofſi ; 
ziere gefangen, Die Regierung erklärte ſofort das 780 
recht und entjandte zur Unterdrückung der Meuterei Ma⸗ 
rineflugzeuge und 2 U-Boote. Während ſich bie Beſazung 
der „Almiran de Grau“ ſofort ergab, ſtreckte die Beſatzung 
der „Bologneſt“ erſt die Waffen, nachdem der Kreuzer einen 
Torpedo⸗Treſſer in Waſſerlinie erhalten hatte. e 
beſethte die Kreuzer. Nach einer Mitteilung der Regierung 
iſt die Ordnung wieder hergeftellt. 

Lima, 9. Mai. In ganz Peru iſt nach der Ueber⸗ 
gabe der beiden Kreuzer „Almiran de Grau“ und Bolog⸗ 
neſt“ der Belagerungszuſtand erklärt worden. Die Ruhe 
ſcheint wieder hergeſtellt zu ſein. Die Meuterer ſind auf 
der Inſel San Sn bei Lima gefangen geſetzt worden 
und werden vor ein Krlegsgericht geſtellt werden. Der 
Rädelsführer Pezo iſt Kommuniſt. Wie die peruaniſche 
Regierung verlauten läßt, war bereits vor einiger Zeit 
eine Warnung von einer Londoner Firma eingelaufen, daß 
am Sonntag in ganz Latein⸗Amerika kommuniſtiſche Auf⸗ 
ſtände ausbrechen würden. Die peruaniſche Regierung jet 


Die meuternden Matroſen hatten am Sonntag mor⸗ 
gen bereits begonnen andere Schiffe und die Küſte zu Ser 
ſchießen, als am Ufer ſtarke Truppenabteilungen der Ne 
gierung aufmarſchierten und Unterjeeboote und Flugzeuge 
gegen die Meuterer eingeſetzt wurden. Die Flugzeuge war⸗ 
fen 2 Bomben ab und von einem Unterſeeboot wurde ein 
Torpedo abgeſchoſſen, der den Kreuzer Bologneſi“ kraj. 
Die Meuterer hißten darauf die weiße Flagge und er⸗ 
gaben ſich. 

In der Nacht zum Ag kam es in Lima zu einer 
großen Studentenkundgebung als Proteſt gegen die Ver⸗ 
haftung des Oppoſitionsführers Delatorre. Bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß mit der Polizei wurden 30 Perſonen verleßt. 
Auf dem Dach des Palaſtes waren Maſchinengewehre aitfe 
geſtellt worden. Der Palaſt iſt mit jtarfen militäriſchen 
Wachen beſetzt worden. 


das Verbrecherſchiſf unterwegs 
nach Gdingen. 
Kiel, 9. Mai. Der argentiniſche Kreuzer „Chaco“ 
der geſtern mittag vor Cuxhafen eintraf, hat Kurs auf 


Gdingen genommen. 5 bis 15 Deportierte befanden ſich 
an Bord. 


Biſchofsſitz mit dem Biſchof verbrannt. 


Santiago de Chile, 9. Maj. Eine ungeheure 
Feuersbrunſt, hat den Biſchofsſitz von Valdivia zerſtört. 
Der Biſchof ſelbſt und mehrere andere Perſonen find dabei 
ums Leben gekommen. 


Das chineſiſche Weimar. 


Nicht nur Denſchland, auch China hat einſimals einen Fürſtenhof 
ale an dem wie in Weimar die Pflege der Dichtkunſt und der Wiſſen ⸗ 
ſchaften in Höcfter Blüte fand. Es iſt Jehor oder Oſchehol, die Sommer⸗ 
reſidenz der Mandſchu Kaiser. Ehemals bielleicht der reichſte Ort der 
Welt, if Jehol heute dem Verfall geweſht. Die Tempel und Paläſte 
ki leer und verfajlen, ſind fajt nur noch Ruinen. Die hauptfächlichſten 

oftbarleiten find von kleinen, vor allem aber großen Dieben, habgierigen 
Fürſten und Prieſtern, geraubt worden. Jehol iſt vom Kaſſer Kang⸗ t 
ſegründet worden. Sein Enkel Chien-lung folgte in der Vorliebe für 
ſchol ganz den Spuren feines Großpvaters, ja er ging noch viel weiter. 
Ghienslung opferte ein Rieſenvermögen für bie Tempel und Klöster und 
ließ außer den bereits vorhandenen weitere 36 ü ale Pavillons 
und Sehenswüͤrdigleiten im Park des Sommerpalaſtes anlegen. Er er⸗ 
wetterte und verſchönerte den Palaſtbezirk, ließ Seen ausftechen, künſtliche 
an, anlegen, gewölbte Brücken bauen. In den Gemächern des „Neuen 
alaſtes“ häuften ſich die kostbarsten Seumftinerke, die damals in gan! China 
au 1 waren, die feltenften Handschriften, ſchwer zugängliche Bücher, 
bebilderte Werke und Atlanten. Jehol wurde eine dee * Ring der 
ſeſſſchen Städte, es wetleiferte an Meichtum mit Being Kit, te. 
iſt es aber dem erſall geweiht. Seine Tempel und Paläſſte find beraubt 
und derlaſſen, ind es wird nicht lange dauern, e Di ent 

dd derlaſf d es wird nicht lange da bis Öl zu Ruin 
geworden find. Um dieſer verfallenden Stadt ein Denkmal im Gedächtnis 
der Menſchheit zu ſichern, iſt Shen Hedin n e gereiſt und hat die 
Stabt in elfter Stunde in Wort und Bild feſtgehalten. In feinem ſoeben 
bei F. A. Brockhaus, Leipzig, erſchienenen I el die Katferftabt”, 
dem 65 Photos, 18 Handzeichnungen des Verfaſſers felbft und ein Lage⸗ 
olan beigegeben find, feiert die der Vernichtung geweihte Reftbenz glanz 
volle Auferſtehung, 
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Tagesneuigleiten. 


Die Aushebung des Jahrganges 1911. 

Am Dienstag, dem 10. Mat, haben ſich folgende mul 
tärpflichtigen jungen Männer den militäriſchen Aus⸗ 
hebungskommiſſionen zu ſtellen: 

Vor der Aushebungskommiſſton 1 in der Narutowieza 
75 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 3. Polizeilommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben B von Ba—Bo beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 2 in der Ogrodowa 
34 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 1. Polizeilommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben K beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 3 in der Koseiuszlo⸗ 
Allee 21, die Angehörigen des Jahrganges 1910, Kat. B, 
die im Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buüchſtaben S, Sz, Sch, U, 8 
beginnen. 

Vor der Aushebungslommiſſion des Lodzer Kreiſes, 
Narutowicza 56, die Rekruten aus der Stadt Zgierz mit den 
Namen, die mit den Buchſtaben R und S beginnen. 

Die militärpflichtigen Männer haben ſich den Aus⸗ 
ee um 8 Uhr im nüchternen und ſau⸗ 

erem Zuſtande zu ftellen und die erforderlichen Dokumente 
mitzubringen. (a) 


Die Ziegeleiarbeiter gegen die Herſtellung von Ziegeln 
durch Heimarbeiter. 

Geſtern fand eine Verſammlung der Arbeiter der 
leramiſchen Induſtrie ſtatt, in der vor allem gegen die 
Konkurrenz ſeitens der Heimarbeiter proteſtiert wurde. Es 
komme nämlich in letzter Zeit Häufig vor, daß Landleule, 
die in der Gegend von der Dombrowͤftaſtraße bis zum ſoge⸗ 
nannten Mlynek wohnen, Ziegel produzieren, wobei ſie 2 
bis 3 Arbeiter anſtellen, die den auf dem Lande dieſer 
Bauern vorhandenen Lehm graben und zu Rohziegeln ver⸗ 
arbeiten. Die Beſitzer verkaufen dieſe Ziegel darauf an 
Ziegeleibeſitzer, von denen ſie dann gebrannt und in den 
Handel gebracht werden. Die hierbei beſchäftigten Arbeiter 
werden weder im Arbeitsloſenfonds noch in der Kranken⸗ 
laſſe verſichert und ſind 12 bis 14, ja ſogar 16 Stunden 
am Tage beſchäftigt. Den Ziegeleiarbeitern wird dadurch 
eine gewiſſe Konkurrenz bereitet. Die verſammelten Ar⸗ 
beier beſchloſſen, den Arbeitsinſpektor auf dieſe Konkurrenz 
ſeitens der Landleute aufmerkſam zu machen und zu er⸗ 
ſuchen, die auf dieſe Weiſe Ziegel produzierenden Landleute 
zu zwingen, die bei ihnen beſchäftigten Arbeiter nur acht 
Stunden am Tage zu beſchäftigen und ſte in der Kranken⸗ 
kaſſe und im Arbeitslojenfonds verſichern zu laſſen. (3) 


Die Botſchaft hör' ich wohl. 

Wie mitgeteilt wird, ſoll Lodz in dieſer Woche pon der 
Landeswirtſchaftsbank Mittel erhalten, die im Auftrage 
des Komitees für den Ausbau der Stadt den e ſol⸗ 
cher Häuſer zuerkannt wurden, die einen Bau begonnen 
hatten, ihn aber nur bis unter das Dach gebracht hatten. 
Für den Ausbau ſolcher Häuſer ſoll Lodz anderthalb Mil⸗ 
lionen Zloty erhalten. (a) 

Falsche 5-Bloty-Mlngen, 2 95 N 

In den letzten Tagen find in unſerer Stadt falſche 
5.,Zlolyſtücke im Verkehr erſchienen, die leicht von den 
echten zu unterſcheiden ſind, da beſonders die Kanten nicht 
ſo ſcharf ausgeprägt find, wie auf den echten Münzen. (a) 
Eine 70jährige betrunkene Greiſin im Rinnſtein. 

Die Paſſanten der Andrzeſaſtraße waren geſtern Zeu⸗ 
gen eines eigenartigen Vorfalles. Eine durch dieſe Straße 
er Greiſin verriet deulliche Anzeichen von Trunfen« 

eit und bald lag fie auch im Rinnſtein. Die herbeigekom⸗ 
mene Polizei ſtellte feſt, daß dies die im Haufe Gdanita- 
ſtraße 65 wohnhafte 70 jährige Joſefina Kaljnowſta war. 
Es wurde der Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, 
der der Frau Hilfe erwies, worauf fie von der Polizei wegen 
Trunkenheit zur Verantwortung gezogen wurde. Es dürfte 
dies der erſte Fall jein, daß eine jo bejahrte Perſon weib⸗ 
lichen Geſchlechts wegen dieſes Vergehens beſtraft wird. (a) 


Schlägereien und Meſſerſtechereien. 

Im Haufe Sobieſiſtraße 2 wurde der dafelbft wohn- 
hafte Adam Magnowfki von Wohnungsnachbarn ducch 
Meſſerſtiche am Kopfe und Halſe ſchwer verletzt. — An der 
Ede der Straße des Kaniower Schlipenregiments und der 
6. Sierpnig wurde der Kochanowfliſtraße 21 wohnhafte 
Boleſlaw Sokol von unbelannten Rowdies überfallen und 
verprügelt, wobei ihm verſchiedene Meſſerſtiche beigebracht 
und die Naſe . wurde. — An der Ecke der Ma⸗ 
ryſinſta- und Brzezinſtaſtraße kam es zwiſchen dem Kalen⸗ 
bachſtraße 14 wohnhaften Staniflaw Kacperſti und dem 
3ljährigen Feliks Adamczerofti, Er ſtändigen Wohnort, 
zu einer Schlägerei, die von der Polizei liquidiert wurde, 
worauf die beiden Raufbolde nach dem Kommiſſariat mit⸗ 
genommen wurden, wo ihnen vom Arzt der Rettungs, 
bereitſchaft Hilfe erwieſen wurde. (a) l 

Vor dem Haufe Limanowſtiſtraße 5 wurde geſte 
abend der Kalenbachſtraße 12 wohnhafte beſchäftigungsl a 
Zajährige Weber Chaftiel Grünſeſd von einigen Raufbol⸗ 
den überfallen, die ihm mit Meſſern verſchiedene Verle⸗ 
zungen am Geſicht beibrachten. — Im Kotridor des Hau⸗ 
ſes Kalenbachſtraße 12 kam es zwiſchen Bewohnern biejes 
Hauſes zu einer Auseinanderſeh in deren Verlauf der 
17jährigen Schuhmacherstochter Rahel Goldfarb mit einem 
Meſſer Schnittwunden im Geſicht beigebracht wurden. (a) 
Blutige Familienauseinanderſetzung. 

„Im Haufe Franciszkanfkaſtraße 41 lam es geſte rn 
zwiſchen den Brüdern Chaim Schlojma und Abtam Trags⸗ 
betrüger zu einer Auseinanderſetzung. Die beiden warſen 
ihren ö4jährigen Vater Srul Jankel Tragsbetrüger aus der 
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Wohnung nachdem fie ihn vorher mißhandelt hatten. D 
beiden e ne mae 1 das Feld rä 
men, da die Nachbarn für den Vater Partei ergriffen un 
fie verprügelten. Allen drei Perſonen mußte vom Arzt der 
Rettungsbereitſchaft ein Verband angelegt werden. (a) 
Ein find in die Senkgrube geſtürzt. 

Geſtern abend fiel der bei ſeinen Eltern im Haulı 
e ER La 25 wohnhafte 2jährige Jan Pawlal 
in den Abort. Er konnte erſt nach e Bemühungen 
ſeitens der Hausbewohner an die Oberfläche gebracht war: 
den. Das Kind hatte das Bewußtſein verloren und wurde 
erſt vom Arzt der Retkungsbereilſchaft durch Anwendung 
von Wiederbelebungsmitteln zu Velnußtfein gebracht. In 
abgeſchwächtem Zuſtande überführte der Arzt das Kind da 
rauf nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhauſe. (a) 


Ausgeſetzes Kind. 3 
Im Korridor des Hauſes Franeiszlanflaſtraße 39 

wurde in Lumpen gehüllt ein etwa 3 Monate altes Kind 

weiblichen Geſchlechts gefunden. Das Kind wurde de 

Findlingsheim überwieſen. (a) 

Unter den Rädern eines Autos. 

In der Pabjanickaſtraße wurde der die Straße über⸗ 
ſchreikende Zajährige Staniſlaw Kuſtrzewſti aus Ruda⸗ 
Pabianicka von einem Kraftwagen zu Boden geſchleudert, 
überfahren und am Kopfe ſowie an den Beinen ſchwer ver⸗ 
letzt. Nach Anlegung eines Verbandes wurde der Verun⸗ 
glückte nach dem Bezirkskrankenhaus überführt, Sein Zu 
ſtand gibt zur Beſorgnis Anlaß. (a) 

Beim Baden verbrüht, 
Im Haufe Drewnowſkaſtraße 114 ſollte der jährige 
Weine Pietrzak gebadet werden. Als er bereits in de; 
anne ſaß, übergoß man ihn mit einem Keſſel Waffer, da 
man annahm, daß dieſes noch kalt ſei. Es erwies fich 
jedoch, daß das Waſſer heißer war, als angenomnten 
wurde. Der Knabe trug recht ſchwere Brühwunden davon, 
Es wurde der Arzt der Krankenkaſſe herbeigerufen, der den 
Knaben nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhauſe überführer 
ließ. (a) 
Die Flucht aus dem Leben. 

Im Haufe Zachodnſaſtraße 19 wohnte bei dem Hans 
wächter die 21jährige Kazimiera Knebelſla, die jeit längerer 
Zeit beſchäftigungskos war. Da es ihr krotz eifriger Ver 
mühungen nicht gelang, eine Beſchäftigung und Erwerbs⸗ 
möglichkeit zu finden, jo heſchloß ſie, ihrem Leben eine Ende 
zu machen. Sie kaufte für die letzten paar Groſchen Salz⸗ 
ſäure und trank davon, Bald darauf hörten die Haus⸗ 
bewohner das Stöhnen der Knebolſta. Es wurde ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft herbeigeruſen, der bei der Lebens 
müden eine Magenſpülung vornahm und fie im bedenkli⸗ 
chem Zuſtande nach dem Krankenhauſe in Radogoscz über⸗ 
führen ließ. — In ſeiner Wohnung im Haufe Wilezaſtraße 
Nr. 11 verübte der 34jährige Kazimierz Jozwiak einen 
Selbſtmordverſuch, indem er ſich erhängen wollte. Die eben 
ausgegangene Frau des Lebensmüden kehrte jedoch in dem 
Moment zurück und rief Hilfe herbei. Auch der Arzt der 
Krankenkaſſe erſchien bald darauf und brachte ihn wieder 
ins Bewußtſein zurück. (a) 

Die im Haufe Wawelſkaſtraße 7 wohnhafte 20 jährige 
Leokadja Borowezyk hatte vor längerer Zeit ihre Beſchäftl⸗ 
gung verloren und bald waren auch die Erſparniſſe er: 
ſchößft. Alle Bemühungen, wieder einen Erwerb zu finden, 
verliefen ergebnislos. Sie laufte daher für die letzten 
Groſchen eine giſtige Flüſſigteit und trank dieſe als fie ge⸗ 
ſtern abend allein in der Wohnung war. Als man endlich 
auf fie aufmerkſam wurde rief man die Rettungsbereitſchaſt 
an, deren Arzt bei der Lebensmüden eine Magenspülung 
vornahm und ſie nach dem Krankenhauſe in Radogoszez 
überführen ließ. (a) 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken. 

J. 1 0 Nowomiejſka 15; S. Trawkowſlaß 
Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Srodmiejila 21; M. Bar⸗ 
toszewſli, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czyn⸗ 
ſti, Rzgowſta 59. 


Die geſtrigen Gewitterſchäden. 


Ueber unſere Stadt zog geſtern ein heftiges Gewitter 
hinweg, das mit einem ſtarken Sturm verbunden war. In 
der Stadt ſelbſt wurde lein Schaden angerichtet, doch iſt 
dies in der näheren Umgegend der Fall. Auf der Chauffer 


nach Alexandrow wurden mehrere Telegraphenfäulen ume, 


gerifen. In eine Telegraphenſäuſe ſchlug der Blitz 
er die Säule herausriß, Kurze Zeit nach dem Gewilter 
wurden die geſtörten Leitungen eder hergeſtellt. Im 
Dorf Kal bei Lodz ſchlug der Blitz in das Anweſen des 
Bauern Kazimierz Hanoi ein. Das Dach des Wohn: 
hauſes fing Feuer, das aber von den Dorſbewohnern nach 
kurzer Zeit gelöſchöt werden konnte. (p) 

in Konſtantpnow ſchlug der Blitz in ein Wohn 


Bliß getroffen. 
Brandwunden. 


Wo bleibt der neue Abonnent, den Du im Monat Mai 
der „Lodzer Volkszeitung“ zuführen wollteſt? 
Komme Deiner Pflicht ſoſort nach! 


Beiblatt zur Nr. 129 


Leder Boltsyeitung 


Dienstag, den 10. Mai 1932 


— 


Tagesneuigkeiten. 


Die ſtädtiſchen Salſonarbeſter 
aufgenommen. 


Geſtern hat der Magiſtrat die Saiſonarbeiten aufge⸗ 
nommen, für die bisher 1000 Arbeiter angeſtellt worden 
find. Die esite Arbeiterpartie in einer Anzahl von 200 

Rännern und 35 Frauen wird bei den Plantationsarbei⸗ 
ten Beschäftigung finden. Die zweite Partie wird ab Don⸗ 
nerstag, den 12. d. M. in einer Anzahl von 200 Männern 
und 35 Frauen beschäftigt werden und zwar gleichfalls bei 
den Plantationsarbeiten. 5 J 

Angefangen von Dienstag, den 17. d. M., wird die 
Zahl der Arbeiter auf den Plantagen eine weitere Vergrö⸗ 
Berung um 200 Männer und 35 Frauen erfahren, worauf 
ab Dienstag, den 20. Mai, noch eine vierte Partie ange⸗ 
ſtellt werden ſoll. Insgeſamt werden bei den Plantations⸗ 
arbeiten 1000 Arbeiter Beſchäftigung finden. Alle werden 
3 Tage in der Woche tätig jein. 

Außerdem werden in der Woche nach den Feiertagen 
noch 800 Arbeiter bei Bau- und Pflaſterungsarbeiten ange» 
ſtellt werden. Dieſe werden gleichfalls 3 Tage in der Woche 
arbeiten. Hinſichtlich der Arbeſten für den Bau der Kana⸗ 
liſation wird die Frage in dieſer Woche entſchieden werden, 
da ſowohl die Wojewodschaft als auch der Lodzer Magie 
ſtral bei den diesbezüglichen Behörden Bemühungen unter⸗ 
nommen haben, um Kredite für dieſe Arbeiten zu erlangen. 
Die Behörden der Stadt und Wojewodschaft find bemüht, 
die Zahl der bei den Saiſonarbeiten beſchäftigten Perſo⸗ 
nen auf 00 gleichen Höhe zu erhalten, wie im vorigen 

„ (a 


3iegeleibefiger terrorifiert die Arbeiter. 
Weil fie den Arbeiterverbünden angehören. 


Der Beſttzer der Ziegelei in der Obywatelſkaſtraße 49, 
Albin Schutz, hatte vor einigen Tagen feinen Arbeitern 
erllärt, daß er vier Arbeiter entlaſſen müſſe, da dieſe dem 
Verband angehören. Wenn dieſe Arbeiter nicht ſofort die 
von ihnen bewohnten Wohnungen räumen, würde er alle 
Frauen der Arbeiter, die ebenfalls in der Ziegeleit beſchöf⸗ 
tigt ſind, entlaſſen. Von dieſer Anordnung betroſſen ind 
insgeſamt 18 Perſonen. Obgleich die Arbeiter dieſe For ⸗ 
derung ablehnten, ftellte Herr Schulz die neuen Arbeiter an. 
Die Frauen, denen der Verluſt der Arbeit droht, warfen 
ſich auf die Neuangeſtellten und verprügelten ſie. Man 
müßte Polizei herbeirufen, die die Ordnung wieder her⸗ 
ſtellte. Die Arbeiterverbände werden heute bei den maß⸗ 
gebenden Stellen Schritte unternehmen. (p) * 


Ablehnung einer Lohnliſte durch das Arbeitsinſpektorat. 

Die Ziegeleibeſitzer haben dem Arbeitsinſpektorat die 
neue Lohntabelle für die in der keramiſchen Induſtrie be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter zur Beſtätigung eingefandt. Da dieſe 
Liſte ohne Einverſtändnis der Arbeiter aufgeſtellt worden 
iſt, wurde fie vom Arbeitsinſpektor als einſeitig abgelehnt. 
In den bisher in Betrieb genommenen Ziegeleien werben 
vorläufig die Lohnſätze des vergangenen Jahres ange⸗ 
wandt, mit Ausnahme in der Ziegelei von König, in der 
ſich die Arbeiter mit einer Herabſetzung der Löhne einver⸗ 
ſtanden erklärt haben. (p) 


Die Schuld 
der Susanne Mariski 


Roman von Margarete Ankelmann 
Oopyrigbtbr MurtinFonohtwangen Halle eee 
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Em wahrer Sturm ſetzte ein, nach dieſer Erzählung 
Sagenheims. Ein lautes Durcheinander, aus dem ſich all⸗ 
mählich erſt die einzelnen Stimmen löſten. Und dieſe 
Stimmen verurteilten ausnahmslos aufs härteſte die 
Frechheit und Unverfrorenheit der jungen Frau, waren 
ſich völlig klar darüber, daß es die Pflicht des Freundes 
fei, dem betrogenen Ehemann reinen Wein einzuſchenken. 

„Ja, das iſt alles ſchön und gut, meine Herrſchaften“, 
antwortete Sagenheim. „Das hat ſich mein Freund ſchon 
lange ſelbſt geſagt; auf der anderen Seite bringt er es 
ſchwer über ſich, den Fabrikanten — der feine Frau an⸗ 
ſcheinend über alles liebt — aus feinem Glück zu reißen 
und andererſeits die Frau ins Elend zu ſtoßen.“ 

„Mein lieber Hans“, ließ ſich da der Geheimrat Malſen⸗ 
hauſen vernehmen, „die Bedenken deines Freundes in 
Ehren; aber ich halte es für unehrenhaft, den Fabrikanten 
im unklaren zu laſſen über die Art der Frau, der er feinen 
Namen gegeben hat. Und ich möchte dich bitten, mir unter 
vier Augen Näheres mitzuteilen; ich fühle mich verpflichtet, 
den Ahnungsloſen aufzuklären, falls dein Freund ſeine 
Bedenken nicht zu überwinden vermag.“ 

„Sind Sie derſelben Meinung, Herr Heiden?“ wandte 
ſich Sagenheim an Peter, mit einem leichten Seitenblick 
Suſanne ſtreifend, die wie leblos in ihrem Seſſel lehnte. 

„Ja, Herr Sagenheim, das brauchen Sie wohl nicht erſt 
zu fragen. Es wird keinen Mann geben, der auf ſeinen 
Namen etwas hält, und der dann anderer Meinung ſein 
kann. Es ift ſelbftverſtändlich, daß man den Fabrikbeſitzer 
auftlären muß. Und ich bin feft überzeugt davon, daß der 
betrogene Ehemann — wenn es ihn im erſten Augenblick 
vielleicht auch ſchmerzen mag — ſich klar darüber iſt, 

Weg er zu neben bat. Er wird die ur linen. 


Die Aushebung des Jahrganges 1911. 

Am Mittwoch, dem 11. Mai, haben ſich folgende milj⸗ 
tärpflichtigen jungen Männer den militäriſchen Aus⸗ 
hebungskommiſſionen zu ftellen: 

Vor der Aushebungskommiſſion 1 in der Narutowicza 
75 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 3. Polizeikommiſſarials wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben B, von Br bis Bz ſowie mit 
L beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſton 2 in der Ogrodowa 
34 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 1. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben O, T. W und Z beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 3 in der Kosciuszlo⸗ 
Allee 21, die Angehörigen des Jahrganges 1910, Kat. B, 
deren Namen mit den Buchſtaben A, B, C, H, Ch, I), 
30) beginnen. 

Die militärpflichtigen Männer haben ſich den Aus⸗ 
hebungskommiſſionen um 8 Uhr im nüchternen und ſau⸗ 
berem Zuſtande zu ftellen und die erforderlichen Dolumente 
mitzubringen. (a) 

Meldevorſchriften für Militärperſonen. 

Die neuen Meldevorſchriften haben eine Anzahl weit⸗ 

nder Aenderungen in dem bisherigen Meldeſyſtem er⸗ 
f ren, ebenſo wie auch die Notwendigkeit einer Abmeldung 
jeder, wenn auch nur vorübergehender Wohnung rän⸗ 
derung aufgehoben wurde. Wer z. B. vorübergehe⸗ 
reift, um ſich zu Kur⸗ oder Handelszwecken oder zu 
dium nach dem Auslande zu begeben, oder auch in die 
Sommerfriſche fährt, it nicht zur Abmeldung verpflichtet, 
ſelbſt wenn die Abweſenhejt 1—2 Jahre dalert. Das ber 
zieht ſich jedoch allein auf Perſonen, die der Melocpflicht 
im Militärbüro nicht unterliegen. Das Militärzüro des 
Magiſtrats gibt nun bekannt, daß die Beſitzer und Verwal⸗ 
ter von Häuſern die bisherigen Vorſchriften im Verhältnis 
zu Perſonen einzuhalten haben, die der militäriſchen Re⸗ 
giſtrierung unterliegen, und zwar der regiſtrierten männ⸗ 
lichen Perſonen der Jahrgänge 1912 und 1913, der Rekru⸗ 
ten der Jahrgänge 1911, 1910 und der älteren, ferner der 
Reſerviſten bis zum Jahrgang 1883 einſchließlich. Da die 
obligatoriſchen Vorſchriften über die milikäriſche Regiſtrie⸗ 
rung die Pflicht auferlegen, jeden Wohnungswechſel anzu⸗ 
melden, falls die Abweſenheit länger als 2 Monate dauern 
oll, jo muß in jedem ſolchen Falle eine Meldung im Mi- 
litärbüro des Magiſtrats erfolgen. Die Anme sung einer 
Veränderung des Wohnungsortes hat auf die gewöhnliche 
Anmeldung keinen Einfluß, da dieſelbe nicht vorgenommen 
zu werden braucht. (a) 

Die Preiſe ſteigen. 

Geſtern früh wurde wiederum eine ſteigende Tendenz 
der Preiſe für Eier, Milch, Mehl und Gemüſe feitgeftellt, 
trozdem dies durch nichts zu begründen iſt. Auch die 
Bäcker wollen eine weitere Preiserhöhung durchſetzen, was 
durch die andauernde Preisſteigerung für Mehl auf den in⸗ 
und ausländiſchen Märkten zu erklären iſt. Eier⸗, Butter⸗ 
und Fleiſchwaren find teurer geworden, was eine beden⸗ 
tende Belaſtung der Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗Haushalle 
bedeutet. (b) N 
Vor dem Bau der Kleinbahn Lodz — Wisniowa Gora — 
Tomaſchow. i 

Am Sonnabend fand im Magiſtrat unter Vorſitz des 
Vizepräſidenten Rapalſki eine Sitzung in Sachen der Re⸗ 
aliſierung der im Beſitz des Magiſtrats befindlichen Kon⸗ 
zeſſton zum Bau der Kleinbahn Lodz —Wisniowa Gora— 
Tomaſchow ſtatt. Es wurde ein Organiſationskomitee für 


und er wird zu ſeiner Frau ſagen: Bitte, meine Liebe, 
geh deiner Wege — wir haben von jetzt ab nichts mehr 
miteinander zu ſchaffen! Sind Sie nicht meiner Meinung, 
meine Freunde?!“ 

Peter Heiden fand von allen Seiten völlige Zuſtim⸗ 
mung, bis der Hausherr plötzlich auſſtand. 

„Aber jetzt, meine lieben Gäſte, haben wir genug von 
dieſem wenig erfreulichen Thema. Wir ſind zuſammen⸗ 
gekommen, um fröhlich zu ſein. Freuen wir uns, daß es 
bei uns auf unſeren Gütern keine ſolche Geſchichten gibt; 
danken wir Gott, daß unſere Frauen ehrbar ſind und edel. 
Stoßen wir an auf die Tugend und die Schönheit unferer 
Frauen!“ 

Klirrend ſtießen die Gläſer aneinander. Das Geſpräch 
nahm eine andere, heitere Richtung an. 

Nur Suſanne konnte ſich begreiflicherweiſe nicht ſo 
ſchnell von dem Bann löſen, der die ganze Zeit über auf 
ihr gelegen hatte! Zuerſt hatte ſie fliehen wollen, gleich 
zu Anfang, als fie merkte, was Sagenheim beabſichtigte. 
Aber fie war ſitzengeblieben, wie ſeſtgeſchmledet. Sie mußte 
zuhören, koſte es, was es wolle. 

Sie mußte zuhören, wie dieſer Schurke ihr Schickſal auf⸗ 
rollte, wie er alles lügenhaft verdrehte, wie er zyniſch und 
gemein die Unwahrheit ſagte. 

Und fie mußte zuhören, wie ihr Mann feine Meinung 
äußerte, die ſie traf wie ein Schlag ins Geſicht. Weit vor⸗ 
gebeugt hatte fie dageſeſfen, auf ihren Mann ftarrend, Wie 
unbeugſam er war, wie ſtarr in feinen Rechtsbegriffen! 

Sie hatte alſo allen Grund gehabt, ihre Schuld zu ver⸗ 
ſchweigen; feine Liebe wäre nicht groß genug geweſen, ihr 
zu vergeben. 

Freilich, ſo wie Sagenheim dieſe Geſchichte erzählt 
hatte, ſo entſtellt und häßlich, mußte ſie auf einen Mann 
wie Peter abſtoßend wirken. Vielleicht, wenn er die Wirk⸗ 
lichkeit erfuhr — vielleicht würde er dann anders urteilen, 
milder und weicher. Aber das mit dem Kinde — das 
würde er doch nicht verzeihen können. 


Die Bepauten fthrimien duc Sufannea Lebt be mes iat. as be erfährt, wenn er dich 
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den Bau Nor Bahn gewählt, dem angehören: der Präſes 
der Lodzer Kreditgeſellſchaft Pogonowſki, Hypothekenrichter 
Konarzewſti, Handelsrichter Librach, Rechtsanwalt Kemp⸗ 
ner, Rechtsanwalt Kurezynſki, W. Groszkowſki, Graf 
Oſtrowſki, der Direktor der Warſchauer Diskontbank Pru⸗ 
Szycki, Stv. Bialer, Prof. Ing. Lott, Ing. Brzozowſki u.a. 
Be Magiſtrat iſt an der Geſellſchaft mit 20 Prozent be⸗ 
teiligt. 
Die Inſektionskrankheiten in Lodz. 

Im Laufe der vergangenen Woche, d. i. vom 1. bis 
7. Mai, wurden der Geſundheitsabteilung des Magiſtrats 
folgende Fälle von anſteckenden Krankheiten in Lodz ge⸗ 
meldet: Bauchtyphus 8 (in der Vorwoche 6), Scharlach 
12 09 diphterie 17 (26), Maſern 58 (74), Roſe 2 (5), 
Keuchhuſten 29 (42), Wochenbettfieber 6 (12). Insgeſamt 
wurden demnach in der vergangenen Woche in Lodz 132 
Fälle von anftedenden Krankheiten regiſtriert (in der Bor 
woche 174 Fälle). 
Die außerordentlichen Arbeitsloſenunterſtſitzungen im April. 

Nach Angaben des Unterſtützungsamtes des Magi⸗ 
ſtrats würde die außerordentliche Unterſtützung für ben 
Monat April an 3940 Perſonen ausgezahlt, und zwar er⸗ 
hielten: 89 Perſonen zu 40 Zloty, 1644 Perſonen zu 32, 
2107 zu 20 und 100 Perſonen zu 10 Zloty. Insgeſam! 
wurden im April 99 308 Zloty ausgezahlt. 


Reniiieierung der Arbeitslosen für die 
außerordentlichen Unterſtützungen. 


Der Lodzer Magiſtrat gibt bekannt, daß das ſtädtiſche 
Unterſtützungsamt in der Zeit vom 9. bis 14. Mai 1932 
die Regiſtrierung der Arbeitslofen für die außerordentliche 
Arbeitsloſenunterſtützung für Mai vornimmt, u. zw im 
Lokal des Amtes, Zeromſkiego 44, täglich von 8.15 Uhr 
bis 14 Uhr. 

Arbeitsloſe, in deren Familie, mit der fie zuſammen⸗ 
wohnen, wenigſtens ein Mitglied arbeitet, können dleſe 
Unterſtützung nicht erhalten. 

Die Regiſtrierung der Arbeitsloſen geſchieht in ſol ⸗ 
gender Reihenfolge: 

Dienstag, den 10. Mai — G H Xi) 30). 

Mittwoch, den 11. Mai — K, L. 

Donnerstag, den 12. Mai — M. N, O, P. 

Freitag, den 13. Mai — R, S, T. U. 

Sonnabend, den 14. Mai — W, 8. 

10 Das Recht zu dieſer Unterſtützung haben nur Arbeits ⸗ 
oſe, die: 

1. eine Familie zu ernähren haben und mindeſtent 
ſeit dem 1. Januar 1930 in Lodz wohnen. 

2. nach dem 1. Januar 1932 das Unterfi recht 
aus dem ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft 5 

3. keinerlei Unterſtützung aus dem Arbeitsloſenfond? 
erhalten und ſeit dem 1. Januar 1931 mindeſtens 4 Wocher 
in einem Unternehmen gearbeitet haben, das der geſetzlichen 
Arbeitsloſenverſicherung unterliegt; 

4. ſeit dem 1. Januar 1930 wenigſtens durch zehn 
Wochen in einem Unkernehmen gearbeitet haben, das der 
geſetzlichen Arbeitsloſenperſicherung unterliegt; 

5. leine A d beziehen; 

6. leine Unterſtützung oder Invalidenrente beziehen; 

7. leinerlei Vermögen beſitzen oder irgendwelche ſeſte 
ober vorübergehende Einkünfte haben, die einer eventl. 


Unterſtützung gleichkommen. 
Bei der Regiſtrierung zur Unterftügung find die ent ⸗ 
ſprechenden Dokumente mizubringen. 


Bis Hans Sagenheim ſein Glas gegen ſie erhob. 

„Auf das fpeziele Wohl unſerer ſchönſten Frau!“ 

Suſanne mußte mit ihm anſtoßen, wenn fie nicht auf⸗ 
fallen wollte, mußte in das lächelnde Geſicht ſehen, das ſie 
am liebſten von ſich geſtoßen hätte. 

In dieſem Augenblick kam die Hausfrau, die in einem 
anderen Zimmer getanzt hatte. 

„Schnell, meine lieben Gäſte! Es ift an der Zeit, daß 
wir die Lampions nehmen zum Umzug durch den Park. 
Jeder Herr führt die Dame, die gerade in feiner 
Nähe iſt.“ 

Er erfolgte ein allgemeiner Aufbruch. Die Diener ver- 
teilten die bunten Papierlaternen, und der Zug ſetzte ſich 
in Bewegung. 

Suſanne hatte es nicht verhindern können, daß fie mit 
Hans Sagenheim zuſammen ein Paar bildete. Auch das 
nicht, daß er ſich ſo lange zurückhielt, bis ſie beide den 
En Paarreihe darſtellten. 

x hatte ihren Arm durch den feinen gezogen; willen ⸗ 
los ließ fie ſich von ihm fortziehen. 

Der Zug ging durch den Park, durch deſſen hohe Baume 
das Mondlicht geſpenſtiſch ſchimmerte. 

Die hohen Baumgruppen verſperrten häufig die Aus⸗ 
ſicht auf die Spitze des Zuges, und es bedurſte nicht einmal 
großer Anſtrengungen, daß Suſanne und Sagenheim 
plötzlich allein ſtanden, getrennt von den anderen Paaren. 

Sagenheim zog Suſanne hinter ein dichtes Geſträuch, 
nachdem er ſorgſam ihre Lampions verlöſcht hatte. 

Suſanne war vor Angſt und Schrecken wie gelähmt 
ſie hatte Mühe, das Zittern ihres Körpers zu ertragen 
mußte ſchwer nach Atem ringen. 

Angſtverzerrt, totenbleich ſah fe ihrem Peiniger ing 
Geſicht, das fie im Mondlicht deutlich erblicken konnte. Di / 
Augen des Mannes funkelten höhniſch. 

„Haft du gehört, mein Mäuschen, was dein Mann ge⸗ 
ſagt hat? Fürchteſt du dich nicht vor dem Augenblick, wenn 
aus denn 


5 


— 


N 


u m 
Ein Liebestrant für 50 Zloty. 
Naives Dienſtmädchen und ſchlaue Betrügerin. 
Vorgeſtern wurde das Petrifauer 64 wohnhafte 24⸗ 


jährige Bienſtmädchen Joſeſa Melan von feinem Bräut!- 
It dem Zurawia 43 wohnhaften Waclaw Grzelik emp⸗ 
in! 


ich verprügelt. Es mußte daher die Rettungsbereit⸗ 
Dit in Kenntnis geſetzt werden, deren Arzt dem Mädchen 

ilfe erwies. 

Dieſer Vorfall wäre an und für ſich nicht weiter in⸗ 
tereſſant, da ſich ähnliche Sachen öfter zutragen, ohne daß 
davon weiter Notiz genommen wird. Ei egen ift die Ur⸗ 
ſache der Auseinanderſetzung zwiſchen den Brautleuten ums 
jo intereſſanter. Die beiden Leute waren bereits feit 5 Jah: 
ren miteinander bekannt. Der praktiſche Bräutigam ver⸗ 
ſchob jedoch die Heirat immer bon einer Woche auf die 
andere und von einem Monat auf den anderen, da er an⸗ 
geblich erſt Geld zur Anschaffung der Wohnungseinrichtung 
verdienen müſſe. Die Melan befragte nun ihre Berufs« 

enojfinnen und Bekannten um Rat, da fie glaubte, er ver⸗ 

bien die Hochzeit abſichtlich, um ſich mit einer anderen 
zu verheiraten. Vor einigen Tagen erſchien nun bei dem 
naiven Dienſtmädchen eine Wahrſagerin, die der Melan 
die e vorausſagte, die nicht gerade ſehr roſig aus⸗ 
fiel. Schließlich ſagte ſie, fe habe für den hartnäckigen 
Bräutigam ein Mittel, das ihn zur baldigen Eheſchließung 
bewegen werde. Das Mittel war nicht billig, da es ſehr 
ſchwer zu erlangen jet und nur einmal im Jahre nachts 
uf, gefunden werden könne. Die Melan Händigte der 
Wahrſagerin 50 Zloty ein und erhielt verſchledene Kräu⸗ 
ter und Blätter, aus denen fie einen Tee bereiten und ihn 
dem Bräutigam zu krinken geben ſollte. Als Grzelik nun 
geſtern bei ſeiner Braut war, bemerkte er, daß ſich das 
Mädchen etwas anders als ſonſt bei der Zubereitung des 
Tees verhielt, was in ihm den Verdacht aufkommen ließ, 
daß fie ihn vergiften wolle. Er rührte daher das Getränk 
nicht an, ſondern verabreichte ſeiner Braut auch noch eine 
Tracht Prügel. 

Es ſcheint jedoch, als ob das Zaubermittel nun boch 
bald zu einer Eheſchließung zwiſchen den belden jungen 
Leuten führen ſollte, womit das Mittel doch feinen Zwack 
erreicht hätte. Nebenbei hat auch die Polizei noch Era k⸗ 
telungen angeſtellt, um die raffinierte Kräuterhändlerin 
und Wahrſagerin zur Verantwortung zu ziehen. 

Falſche Nachrichten über eine Anleihe für Lodz. 

Verſchiedene Lodzer Zeitungen haben dem Preſſebü ro 
„Dip“ zufolge die Nachricht über eine angebliche Anleihe 
tür die Stadt Lodz gebracht. Wie nun vom Lodzer Magk⸗ 
ſtrat mitgeteilt wird, werden keinerlei Anleiheverhandlun⸗ 
gen ſeitens der Stadtverwaltung geführt und alle diesbe · 
züglichen Meldungen ſind frei erfunden. 

Lodzer Schüler ſchreiben über Sparſamkeit. 

In der letzten Sitzung des Komitees zur Förderung 
ber Sparſamkeit in den Volksſchulen wurden die Preiſe 
11 den am 1. März ausgeſchriebenen Konkurs über die 

ſte Abhandlung eines Schülers über Sparſamkeit be⸗ 
ſtimmt. Insgeſamt wurden 80 Arbeiten eingejandt, davon 
in der erſten Gruppe 14, in der zweiten 9, in der dritten 6 
und in der vierten Gruppe 51 Arbeiten. 16 Arbeiten 
wurden vom Konkurs ausgeſchloſſen, da ſie den Bedingun⸗ 
gen nicht entſprachen, In der erſten Gruppe erhielt den 
erſten Preis in Höhe von 75 Zloty die Schülerin der 
7. Klaſſe des Mädchengymnaſiums Wiedza“ Luba Glücks⸗ 
mann. In der vierten Gruppe erhielt den 1. Preis von 
50 Zloty die Schülerin der 3. Klaſſe der Volksſchule in 
Widzew Genowefa Malinowſta; den 2, Preis berjelben 
Gruppe in Höhe von 30 Zloty — die Schülerin der deut⸗ 


Die Schuld 
der Susanne Mariski 


Roman von Margarete Ankelmann 
Gopyrlaht by Martin Feuchtwangen Halle (danie) 
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Beide Hände hatte Suſanne auf bie Bruſt gefaltet; 05 
karrem Blick ſah ſie an Sagenheim vorbei, ins Weite, 

„Ich habe nämlich die Abſicht, meine Teure, deinem 
Herrn Gemahl heute beim Abſchied ein Päckchen Briefe zu 
überreichen, das dir nichbunbekannt fein dürfte. 

Lange genug habe ich mich von dir zum Narren halten 
laſſen, habe ich auf dein Entgegenkommen gewartet. Jetzt 
iſt es mir zu dumm geworden, meine Geduld iſt zu Ende. 
Ich habe keine Luſt mehr, länger zu warten.“ 

Suſanne hatte plötzlich aufgehorcht. Der da würde 
Ernſt machen, davon war fie überzeugt. Ihre Verzweif⸗ 
lung war fo groß, daß fie ihren Abſcheu vor biefem 
Menſchen beſiegte. 

Sie umtlammerte die verſchränkten Arme Sagenheims, 
kam ganz dicht an ihn heran, bettelte um Erbarmen. 

„Ich bitte Sie, ich flehe Ste an! O Gott, ſo grauſam 
kann ein Menſch nicht fein! Ich liebe meinen Mann — ich 
kann nicht ohne ihn leben. Oh, Sie wiſſen nicht, was es 
heißt, ihn zu verlieren. Er darf nichts erfahren. Sie 
dürfen mich nicht vernichten. 

Ich weiß, ich habe Schweres begangen, auf mir laſtet 
eine große Schuld. Ich bin ſchon unglücklich genug, daß 
ich meinen Mann, der ſo gut iſt und ſo lieb, die Sünde 
meiner Vergangenheit verſchwiegen habe. 

Ich trage ſchon jo ſchwer an dieſer Schuld, daß ich bar 
ſtraft genug bin. 

Deshalb haben Sie Erbarmen! Verlangen Ste von 
mir, was Sie wollen — aber ſchweigen Ste — ſchweigen 
Sie!“ 

„Suſanne, du, weißt du, was du geſagt haft? Iſt das 
wahr? Willſt du mein fein, wenn ich ſchweige !“ 

Ja — ich will.. “ 


N 


a 


Lobzer Boltsgeitung — Dienstag, ben 


ſchen Volkschule (Rzgowſta 62) Hani Gerhardt; den 
3. Preis 5 vierten Gruppe — der Schüler der 7. Klaſſe 
der Volksschule Nr. 72 Staniflaw Juszezyl. Die zuer⸗ 
kannten alle wird die Arbeiterbank auszahlen. In der 
weiten und dritten Gruppe des Konkurſes wurden wegen 
inſendung ungenügender Arbeiten keine Preiſe zuerkannt. 
Eine Diebin, die ſich als Wohltäterin nusgibt. 
Seit einiger Zeit werden die Wohnungen verſchiede⸗ 
DER 1 jüdiſcher Einwohner von einer Frau aufgeluct, 


ich als Vertreterin dieſer oder jener MWeditätigfeitdr 
inſtitution ausgibt und den Leuten mitteilt, daß die Inſti⸗ 
tution beſchloſſen habe, der in Frage fommı 
eine Geldunterſtüßung zu gewähren. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit läßt die Wohltäterin“ in unbeobachteten Augenblicken 
berſchiedene Gegenſtände aus den Wohnungen verſchwin⸗ 
den. Bemerkenswert iſt hierbei die Tatſacht, daß ſich die 
Diebin bisher ſtets Witwen und alleinſtehenge Frauen zu 
ihren Opfern auserſehen hatte. In welch deeiſter Weiſe 
die Gaunerin hierbei zu Worte geht, beweiſt die Tatſache, 
daß allein ie acht ihrer Opfer ſich an den cen 0 
diſchen Wohltätigleitsverein gewandt haben. (ng) 


Spiritusliebhaber. 

Dem Dolnaſtraße 6 wohnhaften Henryk Leszezyn, ti, 
der in einer Spiritubſenhandlung als Expedient angeftslit 
iſt, wurde eine Kiſte Spiritus geſtohlen. Als er geſtern die 
Getränke den einzelnen Kundengeſchäften zustellen wollte, 
wurde ihm in der Dworſkaſtraße eine Kiſte mit 25 Flaſchen 
entwendet. Er meldete dieſes ſofort der Polizei, der es 
auch bald gelang, drei verdächtige Perſonen ſeſtzunehmen. 
Es waren dies der Dworfkaſtraße 17 wohnhafte Zygmunt 
Szezepanſti, ferner der Kwiatkowwſkiego 10 wohnhafte Bo⸗ 
leſlaw Rafſti und Juljan Piotrowiez, Napiorkowftiego 50. 
Alle drei waren bei ihrer Feſtnahme ſinnlos betrunken und 
hatten noch einen Liter Spiritus bei ſich, während der Reſt 
bereits ausgetrunken oder verkauft worden war. Alle drei 
wurden dem Gericht übergeben. (a) 


Schwerer Unfall bei der Arbeit. 

In der Gerberei von Karſch, Zgierſta 104, trug ſich 
geſtern ein ſchwerer Unglücksfall zu. Der daſelbſt als Me⸗ 
chaniker beſchäftigte Joſef Jugielft, wohnhaft Pure 84, 
wollte, während die Dampfmaſchine in Betrieb war, eine 
ſeiner Anſicht nach lockere Schraube befeſtigen. Durch Un⸗ 
achtſamkeit wurde er von dem Getriebe der Maſchine er⸗ 
faßt, das ihm die rechte Hand abriß. Auf ſein Geſchrei hin 
eilten die anderen Arbeiter herbei, die die Maſchine ler 
ten und die Krankenkaſſe in Kenntnis ſetzten. Der Arzt 
derſelben legte dem Verunglückten einen Verband an und 
ließ ihn in bedenklichem Zuſtande nach dem Bezirkskrun⸗ 
benhauſe überführen. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosei 2; J. Hart⸗ 
manns Erben, EG 1; W. Danielecki, Piotrlomita 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
tzanita 37; F. Wofciekis Erben, Napiorkowfkiego 27 
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Narutowicze M 42, 
nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf jeberzeitiges Verlangen, 
zu 9% ꝓ . bel Kündigung. 
Volltommene Garantie der Stadt. 
Bitroſtunden; von 9—1 und 4-6, Sonnabenda von 9—1. 


Mit einem leiſen, hetſeren, jauchzenden Schrei riß der 
Mann die geſtammelten Worte aus dem Munde der Frau. 
Dann packte er die halb Ohnmächtige, zog ſie in ſeine 
Arme, küßte wie toll ihren Mund, ihren Arm und ihre 
Schultern. Er war faſt von Sinnen in feinem Rauſch. 

„Oh — letzt iſt es genug! Jetzt laſſen Sie mich — und 
geben Ste mir, bitte, die Briefe!“ 

„Ja, mein Schatz, biſt du toll? Die Briefe ſoll ich dir 

eben, meine einzige Waffe? Die bleiben hübſch in meiner 
ruſttaſche, ſo lange, bis du ganz mein geworden biſt. 

Ich habe ja ſolche Sehnſucht nach dir, nach deinem 
ſtörper. Komm, mein Süßes, wir ſetzen uns noch ein 
wenig auf dieſe Bank dort, wir find ganz ungeftört!* 

„Nein, nein, ich will ins Haus zurück! Mein Mann 
wird mich ſuchen.“ 

„Gut, Suſanne] Aber wann — fage mir, wann?“ 

Qualvoll rang ſie nach einer Antwort. Großer Gott, 
was hatte fie da angerichtet? Was hatte fie verſprochen! 

Der Mann drängte welter. 

„Morgen, Schatz? Ich erwarte dich am Kreuzweg, 
hinter dem Forſthauſe. Dann führe ich dich dorthin, wo 
wir ganz allein find, wo kein Menſch uns finden wird, 

Oh, du, ich freue mich ſo unbändig! Ich liebe dich! Ich 
150 5 80 auf jeden anderen, den du mit deiner Liebe be⸗ 
glückſt!“ 

Heiß trat er von neuem auf ſie zu, taſtete über ihren 
ganzen Körper, biß ſie ins Ohr, in den Arm. 

Sufanne machte vergebliche Anſtrengungen, ſich los⸗ 
zuwinden. Er hielt fie ſeſt, mit ſtählernen Armen. 

„Du, vergiß das nicht, du biſt in meiner Gewalt. Aber 
ich will dich ja nicht unglücklich machen — ich will dich nur 
haben — aber bald — alfo ſage mir, wirft du morgen 
kommen f“ 

„Ich weiß nicht!“ 

Sagenheim fuhr auf. 

„Wie — was ſoll das heißen?“ 

„Ja — mein Mann — ich muß warten, bis mein Mann 
abweſend ift — er würde mich ſonſt vermiſſen. Ich ſchreibe 
Ibnen l“ 


un Sheinwerler, 


Von Nachtlokal zu Nachtlokal 
Der Proteſt der Mittelſtandſchichten und der Intelli⸗ 


enz gegen ihre Not und Verelendung nimmt in jedem 
Lande andre Ausdrucksformen an. 5 N 

Eine originelle Bereicherung auf dieſem Gebiet haben 
die Budapeſter Studenken geliefert. Sie ver⸗ 
ſammelten ſich um 2 Uhr nachts, legten Couleur an und 
zogen nun zu dieſer e Stunde, da Budapeſt 
in 1900 Schlafe lag, durch die Stadt. a 

elchen Sinn ſollte das haben? Was war damit qu 
erteichen, daß man mitten in finſterer Nacht durch die 
menſchenleeren Straßen bummelte? Oh, die Studenten 
mußten, was 05 taten. Sie wußten, wo man die Müch⸗ 
tigen des Landes, die Herrſchenden trifft. 

In geſchloſſenem Zuge marſchierten fie von Nacht⸗ 
lokal zu Nachtlokal. Aber fie ſetzten ſich niche 
etwa in den Lokalen nieder, tranken nicht Schampus und 
Tolayer, tanzten nicht mit den eleganten Damen, haſar⸗ 
dierten nicht mit den eleganten Herren. Lautlos be⸗ 
wegte ſich der Zug zwischen den Tiſchen, lautlos ver⸗ 
ſchwand er wieder aus dem Lokal und zog zum nächſten 
weiter. Und immer wieder wiederholte ſich das gleiche. 
Es war eine Demonſtration des Schweigens, eine Demon⸗ 
Ba unheimlich wie die Nacht. Niemanden beläftigten 

ie Studenten, nicht den leiſeſten Schaden richteten fie an, 
in Lautloſigkeit kamen fte, in 1 gingen 0 Und 
doch wurde den 1 110 Herrſchaften, die die Nachtlokale bes 
völlerten, jo angſt und bange, daß jte ſchließlich die Poltzei 
eingreifen ließen. Mit dem Gummiknüppel wurde „Ord⸗ 
nung“ gemacht und der gu der Stubenten aufgelbſt. 

Es waren keine Sozialfſten, dieſe Studenten, es 
waren ſicherlich Leute, die geſtern noch „Erwachende Un⸗ 
garn“ geweſen find, Aber fie haben inzwiſchen das „er⸗ 
wachte Ungarn“ kennengelernt. Sie proteſtieren jetzt bürch 
Aufmärſche feierlich drohenden Schweigens gegen die Seg⸗ 
nungen, die ihnen die Diktatur in Ungarn gebracht hat. 


Aus der Geſchäſtswelt. 


Der Konſum zu Pfingſten. Pfingſten iſt ein Früh ⸗ 
lere das die Menſchheit ins a lockt und auch An⸗ 
[prüche an die Garderobe ſtellt. Das einzige am Orle bes 
indliche Warenhaus, der Konſum bei der Wi ewer Ma⸗ 
nufaktur in der e 54, Tramway⸗Verbindun, 
mit Nr. 10 und 16, wurde daher reichlich mit allerhan 
Waren, gen get Damen⸗, Herren⸗ und Kinderwäsche 
uſw. verſehen. e dieſe Waren verkauft der Konſum ine 
folge der ſchweren Wirtſchaftskriſe zu nie dageweſenen Preis 
jen. Damen-, Herren» und Kindergarderoben ſowie Kor 
lonialwaren ſind gleichfalls in größter Auswahl vorhanden 
und werden unter Konkurrenzpreiſen verkauft, Kein Wun⸗ 
der daher, wenn ganz Lodz ſeinen Bedarf im Konſum deckt. 


Aus dem Gerichtssaal. 


12 Jahre Zuchthaus für einen Gattenmüörder. 

Geſtern verhandelte das Lodzer Bezirksgericht gegen 
den 42jährigen Winceniy Kapala, der der Ermordung ſei⸗ 
ner Ehefrau Zoſja angeklagt war. Kapala hatte fi einige 
Jahre in Frankreich aufgehalten und war am 26. Novem⸗ 
ber 1931 zurückgekehrt. Er glaubte, feine Frau, die mit 
ihrem Sohn Alolzy und der Tochter Maria im Haufe Prze⸗ 
jazd 65 wohnte, habe während feiner Abweſenheit ein Vers 
hältnis mit dem Sergeanten Pawlinſti unterhalten, was 


Mehr vermochte die Aermſte nicht zu ſagen. Die Ger 
wißheit, dieſem Schurken ausgeliefert zu ſein, beraubte fie 
leder Faſſung. 

Die hellen Tränen liefen ihr über das Geſicht. Sie fiel 
taumelnd gegen einen Baum. 

Endlich wurde fie ruhlger. Sie wußte, daß fie zur 
Geſellſchaft zurückkehren mußte; man würde fie ſicher ver ⸗ 
miſſen und ſuchen. 

„Ufo, Herr Sagenheim — Sie werden ſchwelgen f“ 

„Ja — aber du kennſt meine Bedingung!“ 2 

Dann gingen ſie zurück. Der Mann mit heimlichen 
Triumph, mit dem Bewußtſein, einen Sieg errungen zu 
haben. Die Frau, gebrochen an Leib und Seele, kampf 
müde, zertreten. 

* * * 

Schlaflos hatte Suſanne die Nacht verbracht. Ein Tag 
begann, deſſen Stunden nicht vorübergehen wollten, die 
ſchwer und trostlos auf der lodmüden Frau lagen. Dann 
kam wieder die Nacht, 

Langſam hatte Suſanne ſich entkleidet; jetzt ſaß fie auf 
dem Rande ihres Bettes, bewegungslos. 

Die Fenſter waren weit geöffnet, tief ſog fie die Früh ⸗ 
lingsluft ein. Der Duft des Flieders umnebelte die Sinne, 

Mit einem Schrei fuhr Suſanne plötzlich in die Höher 
irgend jemand hatte fie berührt, 

„Aber Sufanne, Kind, bift du krank?“ 

Beim ang dieſer Stimme löſte ſich die Erſtarrung, 
die über der jungen Frau gelegen hatte. Belde Arme 
ſchlang fie um den Hals ihres Mannes und hielt ihn ums 
ſchlungen, als ob ſie ihn nie wieder von ſich laſſen wollte. 

Dann flüſterte fie: 

„Mein Peter, ich hatte ja ſolche Angſt — ich fürchtete 
mich ſo. Ich hatte jo böſe Gedanken, ehe du lamſt. Aber 
letzt iſt alles gut, jetzt biſt du bei mir.“ 

Peter preßte die ſchlante Geſtalt an ſich, küßte fie innig 
und zart, auf den Mund, auf die Stirn, auf die großen, 
erſchreckten Augen. Dann zog er ſie auf ſeinen Schoß, und 
unbeweglich ſaßen fie da, dem Geſang der Nachtigallen 
lauſchend ortſetzung fogat) 


